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Der Schweizer Bergsteifger LORENZ SaLADIN
• " «F ; - »» .7.
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Ausschnitt aus einem Panorama des Kara Su, das Lorenz Saladin von einem von ihm ganz allein bestiegenen namenlosen Viertausender aus auf-
nahm. Den namenlosen Viertausender taufte er «Rinzenstock». Der Blick auf diese großartige Gebirgslandschaft wirkt überwältigend.
Niemals bestiegen, unerforscht, nicht vermessen und namenlos stechen zu Dutzenden die zackigen Gipfel in den blauen asiatischen Himmel.

/Im co«r* d'«ne «première» <7«'i/ entreprit je«/ contre «n *ommet de 4000 m., fommet <7«'i/ nomma «7?inzen*toch», L. Sa/adin prit cette
photographie d« ma*«/ d« Aara 5«. C'e*t par centaine* ç«e /'on dénombre ici /e* pic* anonyme* g«'a«c«n morte/ /amai* ne granit.

Der Schweizer Bergsteiger Lorenz Saladin ist vor einem Jahr von seiner Expedition in die Hochgebirge an der russisch-chinesischen Grenze nicht

wiedergekommen. In Moskau — das erfuhr man nach einiger Zeit — lagen scheinbar unzugänglich seine Tagebücher und Bilder. Unsere Mitarbeiterin
Frau Annemarie Clark-Schwarzenbach ist zu diesen Bildern hingefahren. Es gelang ihr, Saladins Bergkameraden zu finden. Des einen erfrorene
Hände zeugten von den Leiden, die Saladin das Leben gekostet haben. Aus tage- und nächtelangen Schilderungen ergab sich für unsere mutige
und gründliche Berichterstatter!n das klare Bild der Geschehnisse. Aus Hunderten von Bildern veröffentlichen wir hier auf sechs Seiten einige wenige,
einige Gipfel nur von den tausenden dieses Gebirges, in das europäische Menschen bis jetzt noch kaum eingedrungen sind. In einem seiner Täler

liegt das Grab des Lorenz Saladin, dessen Leben und Tod gleichermaßen Zeugnis ablegen für einen unabhängigen und unerschrockenen Schweizer.

w /e retour. ^ grawö? exj?/ora£e//r Lore/zz 5k/WzVz

Le* expédition* *wi**e* a« Ca«ca*e de 7933 et 7934 avaient
attiré /'attention d« monde *cienti/i<7«e *«r /e nom de notre
compatriote Lorenz Sa/adin. £n 7933, ce remar#«ab/e a/pi-
ni*te était appe/é à conduire dan* /e ma**i/ d« Pamir, «ne
mi**ion r«**e compo*ée de géo/og«e*, géographe* et d'a/pi-
ni*te*. L'année *«ivante, i/ repartait avec ^«aîre camarade*
r«**e* po«r /a région montagne«*e #«i *épare /e* 7~«rhe*fan*
*oviétig«e et chinoi*. 5a/adin mena à che/ cette dernière
expédition, mai* hé/a* i/ ne devait pa* en retenir. Se* note*
et *e* photo* *e tro«vaient à Mo*co«. Votre éminente co/-
/ahoratrice et amie, Madame Annemarie C/arb-Schwarzen-
bach, *e rendit en 7?«**ie. £7/e e«t /a chance de retro«ver /e*

co/iaboratewr* de Sa/adin et de mettre /a main *«r *a doc«-
mentation.

Le 2 ;«i//et 7936, Sa/adin, g«i aidait obten« «n vi*a de to«-
ri*te po«r to«t /e territoire de /'Z7.P.S.S., gwitfait Mo*co«
avec 430 hi/o* de bagage* po«r /e 7~«rhe*tan. // *erait trop
/ong d'én«mérer ici /e nombre de di//îc«/té* de îo«* ordre*

g«e /'expédition rencontra avant de parvenir à pied d'ce«vre,
a« Ahan Tengri (7a montagne de* Die«xJ, «n *ommet de
7200 m. zljant ré«**it, /e 3 *eptembre 7936, cette magni/igne
a*cen*ion, /'expédition *'engagea *«r /e chemin d« reto«r. Le
9 *eptembre, Sa/adin déc/ara à *e* compagnon* ne pa* po«-
voir contin«er. // avait /e* doigt* et /e* orîei/* ge/é* et,

Pétant co«pé, *on *ang *'empoi*onnait. On /e /ai**a donc en
compagnie d'Livgeni y4bo/ahow féga/ement ma/ade/ dan*
«ne prairie, tandi* <?«e /e re*te de /'expédition *e hatait de
chercher de* *eco«r*. Un avion prévint g«'«ne co/onne de
*eco«r* approchait, mai* e//e arriva trop tard. Sa/adin, <?«i

Pétait remi* en marche, mo«raiî /e 74 *eptembre a**i* *«r *on
cheva/. // repo*e an;o«rd'h«i dan* /e *o/ de /a pre*g«'i/e <7«i

*épare /e* //e«ve* Sari D;a* et 7nnw/t*cheb. 7"o«* /e* a«tre*
membre* de /'expédition revinrent *ain* et *a«/* à /'excep-
tion d'Lzvgeni /Ibo/abozv à ç«i /'on d«t amp«ter p/«*ie«r*
doigt* et ortei/*.

Der Vater Lorenz Saladins. Er war Baumeister, und im kleinen solo-
thurnischen Dörfchen Nuglar bei Liestal betrieb er eine Sägerei.

£nfreprene«r de *on état, /e père de Sa/adin po**édait éga/e-
ment «ne *cierie dan* /e vi//age de TVwg/ar fSo/e«re/.

Die Sägerei von Saladins Vater in Nuglar.
La rcierie d« père de Sa/adin à Aiwg/ar.

t Lorenz Saladin
der bekannte Schweizer Alpinist,
geboren 1896, von Beruf Mecha-
niker. 1924 ging er nach Süd-
amerika und bestieg dort einige
Andengipfel. 1933 und 1934 lei-
tete er zwei schweizerische Kau-
kasus-Expeditionen, und 1935
stand er an der Spitze einer gro-
ßen russischen Pamir-Expedition.
Der vorliegende Bericht erzählt
von seiner letzten großen berg-
steigerischen Leistung, der Erst-
besteigung des 7200 Meter hohen
Khan Tengri im asiatischen Tien
Schan-Gebirge, bei der er den
Tod gefunden hat.

/ Lorenz Sa/adin. Vé en 7596, ce
remarg«ab/e a/p/ni*te *«i**e était
de *on métier mécanicien. £n
7933 et 7934, i/ avait dirigé /e*
de«x expédition* *«i**e* a« Ca«-
ca*e. £n 7933, i/ prenait /a tête
d'«ne mi**ion r«**e a« Pamir.
L'an dernier, i/ partait avec
<y«atre compagnon* r«**e* po«r
/ivrer «n a**a«f a« Ahan Tengri
(7200 mk Le* photographie* <7«e

no«* p«b/ion* ici re/atent cette
expédition <g-«i, hé/a*, devait être
/a dernière de Sa/adin.

•••
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bezwingt den Khan Teng ri im Tien Schan-Gebirge..
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Kleiner Zwischenfall auf dem 75 km langen Innültschek-Gletscher. Eines der Kirgisenpferde ist in eine Eisspalte gestürzt. Von seiner kostbaren Traglast befreit,
konnte es mit Seilen und der tatkräftigen Mithilfe aller Expeditionsteilnehmer wieder auf die feste Oberfläche gebracht werden.

T 160 L//ome£re; de Aara;o/, / expedition atteint /e g/acier d 7nn«/£;c/?eL <^«/ defend ;«r 73 ^z/onzètrer de /ong. zl« co«r; d« pa;;age de ce g/aczer, «n de; cLei>a«x
&/rg/7t;e; g//;;e dan; «ne cretw;;e. On /e déchargé a«;;/£Ô£ et grace a«x effort; con/«g«e; de £o«; /ei membre; de /'expédition, on parvient a /e retirer de ta
/ac/?e«;e po;£«re.

< * </s «'* ; -

Standlager am Fuße des Khan Tengri. Hier wurden die drei Träger mit den zehn Pferden bis zur Gletscherzunge zurückgeschickt, und für Saladin und die vier
Russen begann die eigentliche Kletterarbeit am «Götterberg».

Campement a« pied d« AL?an 7"engri. Lei troii con-ooyewr; &/rgL/;e; et /e«r; dix cLet>a«x ;ont repartir -per; /a pointe d« g/acier. Sa/ad/n et ;e; <7«afre compa-
gnon; .t'apprêtent à erca/ader /a «montagne der Die«x*.

Die vier russischen Teilnehmer der
Saladin-Expedition nach der strapa-
ziösen Besteigung des Khan Tengri
Lei <7«atre memLre; rw;;e; de /'expé-

dition a« RLan Tengri.-

Witali Abolakow

Fi«u<JHA» «fi
•
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Ewgeni Abolakow

-*r

Mischa Dadiomow

lurch die zwei Kaukasus-Expeditionen, die Sala-
-^din 1933 und 1934 mit Schweizer Kameraden

ausführte, war man inner- und außerhalb der Schweiz
auf seinen Namen aufmerksam geworden. 1935 nahm
er an der russischen Pamir-Expedition teil, die, aus
Alpinisten, Geologen und Geographen zusammen-
gesetzt, Forschungen im Pamir und in der Turkestan-
Kette durchführte.

Als Saladin im Herbst 1935 in die Schweiz zurück-
kam, war er schon entschlossen, die Besteigungen im
Herzen Asiens fortzusetzen. Es war Sven Hedin, der ihn
auf die beiden unbezwungenen Riesen der chinesischen
Grenze, den Mustag Ata und den Khan Tengri, auf-
merksam machte. Allein, mit einer Leica und einem
Film-Aufnahmeapparat ausgerüstet, kehrte Lorenz
Saladin im Juni 1936 nach Moskau zurück. Dort er-
lebte er die erste Enttäuschung: die chinesischen Be-
hörden verweigerten ihm die Einreise nach Chinesisch-
Turkestan. Er mußte also den Plan aufgeben, den
Mustag Ata zu besteigen, der sich auf chinesischem Ge-
biet befindet. Statt dessen organisierte er mit Hilfe
seiner russischen Kameraden, die schon an der letzt-
jährigen Pamir-Expedition teilgenommen hatten,
eine andere Reise, die sie zuerst in die Turkestan-
Kette und später in den Tien Schan zum Khan Tengri
führen sollte. Saladin erhielt ein Touristenvisum für
die ganze Sowjet-Union, die Ausrüstung — insgesamt
zirka 450 kg Gepäck, Apparate und ein Zelt —
wurde in Moskau besorgt, und am 2. Juli reisten Sala-
din, Ewgeni Abolakow und Leoni Gutmann nach
Turkestan ab.

Nach fünftägiger, ermüdender Fahrt durch Südruß-
land und durch heiße und einförmige Steppengebiete
langten die drei Bergsteiger im Städtchen Melnikowa,
nicht weit von Taschkent, an. Der größere Teil des

Gepäcks wurde nach Frunse vorausgeschickt, während
man sich zuerst der Turkestan-Kette zuwandte, wo
eine Gruppe von Geologen die im Vorjahr begonnene
Forschungsarbeit fortsetzte. Saladin, Abolakow und
Gutmann stießen im Tomingen mit ihnen zusammen,
führten mehrere Besteigungen durch, darunter den
Südwestgipfel des Archar. Am 27. Juni trennten sich
die drei Bergsteiger von den Geologen und machten
sich auf den Weg nach Karakol, von wo aus der Khan
Tengri in Angriff genommen werden sollte. Die Reise
war beschwerlich: 75 km Marsch bis zum Dorf Wa-
ruch, von dort mit einem Lastwagen über Tschiptik
nach Isfara, einer der größten Städte von Tadschiki-
stan. Am 31. Juli wurde ein Lastwagen nach Melni-
kowa gemietet, wo man nach zweitägiger Wartezeit
den Zug über Taschkent nach Frunse nahm. Dort
traf man überraschenderweise Mischa Dadiomow,
einen der besten russischen Bergsteiger, Lehrer an einer
Alpinisten-Schule im Kaukasus, der sich den Freunden
anschloß. Am 5. August setzte man zu viert die Reise
fort: zwei Tage im Lastauto, auf sehr schlechten
Straßen, bis man endlich die Gartenstadt Karakol am
Issyk Kul-See erreichte.

Witali Abolakow, der Bruder Ewgenis, traf ein.
Alles war zum Aufbruch bereit. Aber im letzten
Augenblick schien die ganze Unternehmung zu schei-
tern: die Grenzkommandantur in Karakol verweigerte
dem Ausländer Saladin die Einreise in das strategisch
wichtige und streng abgeschlossene Grenzgebiet. Nur
der Energie und dem Einsatz seiner Freunde war es

zu verdanken, daß — nachdem man zahllose drin-

Leoni Gutmann

Das Ziel: die mächtige Pyramide des Khan Tengri, zu
deutsch «Gott der Götter», des 7200 m hohen Gipfels im
Tien Schan-Gebirge, an der Grenze von Russisch- und
Chinesisch-Turkestan, der am 5. September 1936 von
Lorenz Saladin, Leoni Gutmann, Mischa Dadiomow und
den Brüdern Ewgeni und Witali Abolakow zum erstenmal
bestiegen wurde. Wie viele Menschen wissen von diesem
Berg, der nur einer unter den Hunderten von namenlosen
asiatischen Gebirgsriesen ist? Um den Khan Tengri und
den Mustag Ata zu besteigen, unternahm Lorenz Saladin
seine letzte Expedition, von der er nicht mehr zurück-
kehren sollte.

Le />«£. La ;p/end/de pyram/de d« ALan Tengrz, /« «won-
iagne de; Dienx» apparazf a«x exp/ora£e«r;. Ce rammet de
7200 m., <y«i ;e dre;;e à /a /ront/ère de; T«rLe;£an; r«;;e et
c/?/no/;, /«£ fa/nc« po«r /a prem/ère /oi;, /e 3 ;epfewLre
-Z936, par 5a/ad/n e£ ;e; <y«a£re compagnon; r«;;e;.

T.
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zurück Photos Lorenz Saladin (Epic), bearbeitet von Dr. Annemarie Clark-Schwarzenbach

gende Telegramme nach Moskau ge-
schickt hatte — am 17. August schließ-
lieh die Bewilligung für Lorenz Saladin
eintraf. Sein letzter Brief trägt dieses
Datum. Zwei Tage später brach die
kleine Karawane auf: die fünf Bergstei-
ger, drei kirgisische Träger und zehn
Packpferde. Es galt, zuerst den Innült-
schek-Gletscher zu erreichen und dann
über diesen mächtigen Eisstrom — er
gehört zu den vier größten Gletschern
der Welt — bis zum Fuß des Khan
Tengri vorzudringen.

Einen Monat später traf in der
Schweiz die Unglücksbotschaft ein. Es
folgten ein paar Briefe von Gog Har-
lampiew, Saladins Freund — und der
russische Totenschein, der die Tragödie
bestätigte. Dereinzig mögliche Weg, die Ge-
schichte der letzten Expedition Saladins
zu erfahren und seine Hinterlassen-
schaft zu retten, war, nach Moskau zu
reisen und mit seinen Kameraden in
Verbindung zu treten. Einige Wochen
später saß ich in der dürftigen Stu-
dentenbude von Gog Harlampiew, wo
Saladin mehrmals mit dem Freund
gewohnt hatte. Harlampiew bediente

Gipfelrast auf dem Khan Tengri in 7200 Meter Höhe
am 5. September 1936. 40 Minuten blieben die Be-
zwinger des «Götterberges» oben, dann schickten sie sich
zum Abstieg an. «Das Wetter am Gipfel war ziemlich
ruhig, die Sicht herrlich klar, unten aber tobte ein hef-
tiger Schneesturm», notierte Lorenz Saladin.

Victoire/ repox de 40 minute* ä« rowrwet d« K/?<zn

Tengri. «Le temp* est ca/me, /<z idri/d/ité exce//e«te, a«-
dettowj de no«r par contre jév/f «ne tempête de neige»,
note Sa/adin dans son carnet de £ord.

KARAKOL

frunse

»TASCHKENT

.MARRAND

TADSCHIKISTAN

RASCH QAR ^

PAMIR

Unten:
Ueberquerung des Sari Djas-Flusses, der wenige Kilo-
meter weiter nördlich mit dem Abfluß des Innültschek-
Gletschers zusammenfließt. Im grünen Delta, zwischen
den beiden Wasserläufen, wurde Lorenz Saladin be-
graben.

L'expédition trai;er*e /e Sari Djas. Votre compatriote
venait de mowrir à ^ne/^ne^ fei/omètrer de /à. On /'en-
terra a« con//«ent d« Sari D/a* et d« //enve /nnd/t*cZ?e&.

AFGANISTAN
BRITISCH

Kartenskizze zur Tien Schan-Expedition Saladins 1936.

Carte de /a région d« Tien ScLan od gravita /'expédition Sa/adin 2936.

Nach dem Sieg über den «Gott der Götter». Die Expedition auf dem Rückmarsch im mittleren Teil des Innültschek-Gletschers.

L'expédition *«r /e chemin d« reto«r t«r /e g/acier d'/nn«/ttcfee&.

tungsexpedition aus Alma Ata in der Nähe sei: ein Flug-
zeug hatte einen Brief mit der Mitteilung abgeworfen.
Aber am 14. September, bevor man die Retter erreichte,
starb Saladin, auf seinem Pferd sitzend, in drei Schlaf-
säcke gehüllt. Ein Kamerad wurde aufmerksam, daß
Saladin einen Handschuh verloren hatte — als er ihn
ansprach, antwortete Saladin noch: «Ich verstehe nicht»
— und sank tot auf den Hals seines Pferdes.

Er wurde im grünen Delta zwischen dem Innültschek-
und dem Sari Djas-Fluß begraben. Am nächsten Tage
trafen seine Kameraden die Rettungskolonne und wur-
den schon am 20. September mit Flugzeug in das Spital
von Alma Ata gebracht. Alle erholten sich außer Ewgeni
Abolakow, dem Finger und Zehen amputiert werden
mußten.

Dr. C/<zr£-Sc/w<zrzew£<*c&.

5700 m Höhe bis zum 8. September auszuharren, brach-
ten die schon stark erschöpften Bergsteiger eine Nacht
im Wasser liegend zu, da das Eis in den Höhlen unter
ihren warmen Körpern schmolz. Alle zogen sich Er-
frierungen an Händen und Füßen zu, Ewgeni Abolakow
und Saladin waren besonders stark betroffen. Offenbar
hatte sich Saladin, als er das erfrorene Fleisch an den
Händen wegkratzte, vergiftet: während des beschwer-
liehen Marsches über den Innültschek-Gletscher erklärte
er am 9. September plötzlich, nicht mehr weitergehen zu
können. Die Freunde schleppten ihn bis zum Ende des

Gletschers, ließen ihn dort mit Ewgeni Abolakow auf
einer Wiese zurück und eilten weiter, um Hilfe zu holen.
Inzwischen waren die Kirgisen und die Pferde eingetrof-
fen — und am nächsten Tag fühlte sich Saladin wohl
genug, um weiterzureiten. Man wußte, daß eine Ret-

den Filmapparat, statt der Leinwand benützten wir die
weiße Wand des Zimmers, auf der sich in blassen Bildern
die Besteigung des Khan Tengri abrollte. Neben mir
saß Witali Abolakow — was er auf russisch erzählte,
wurde mir von Harlampiew auf deutsch übersetzt:

Die fünf Kameraden hatten die Besteigung in der
Nacht vom 30. zum 31. August, um zehn Uhr, begon-
nen. Ein starker Schneesturm zwang sie, bereits im ersten
Biwak, auf 5700 m Höhe, zwei Tage zu warten. Weitere
Biwaks folgten auf 6200 m, 6750 m und 7000 m. Am
5. September erreichten sie den Gipfel von 7200 m und
stiegen bis zur dritten Eishöhle (7000 m) ab. Am folgen-
den Tag, während des Abstiegs zum ersten Biwak, er-
eignete sich der verhängnisvolle Unfall: Gutmann, der
einen fallenden Rucksack aufhalten wollte, stürzte zirka
200 Meter tief ab. Gezwungen, im ersten Lager auf
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